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Amtlicher Teil.
. Deu 16, Februar 1905 wurde in der t. l. Hof. und Staats-
puckeret das I.XXVI. und LXXX1I. Stücl der rulhenischen Aus»
Nabe des NeichsgesetMattes vom Jahre 1904 ausgegeben und

, î llch dem Nmtöblatte zur «Wiener Zeitung» vom 16, Fe»
"uar 1WH ^^r. 36) wurde dir Weitcrverbreitung folgender
"Nßerzeugnisse verboten:

Nr. U478 «IV Inäi^n.lents» vom 10. Februar 1905.
Nr. 6 «5l»ßa 8!o^» vom 9. Februar 1905,.
Nr. 47 «rolllulc» vom 5. Jänner »905,
Nr. 2 «Ulu»6uli» vom 11. Februar 1905.
Nr. 6 «UI»» Qiäu» vom 11. Februar 190b.

Nichtamtlicher Teil.
Aus czechischcn Blättern.

Die „Narodni Listy" erklären init Bezug auf
^ Älißerungeii des Herrn Millisterpräsidenten über
âs N^rhältuis zu Ullgarn, die nichtdeutschen Völ-

s^ Österreichs ließen sich durch die vermeintliche
^sahr nicht beirren und müßten auf die Erfüllung
'^ 's Rechtes bestehm. Die Großmachtstelluug der
Monarchie sei nur durch die Zufriedenheit derVölker
^dingt. Ein Wiener Artikel des Blattes äußert
^ m^erkennend über die Rede des Herrn Minister-
"täsioenten, bemertt jedoch, die Czecheu legten nur
^! Taten Wert und richteten nach ihnen ihr Vor^

Rwn ein. Der Ungarn gewidmete Teil der Rede sei
^ Negativ, nach lvelchem man sich das Positiv kon-
t ieren könne. Für alle Fälle habe sich der Ka-
'Uctwchef als Paladin der österreichischen Inter-

^ 'n deklariert, er spiele jedoch nicht den Kurator
^ Reiches, sondern wolle seine Aufgabe nur im
ullen Einvernehmen mit dein Parlamente nnd mit
^ besannen öffentlichen Meiuung lösen.

Die „Lidove Novilly" schreiben, man müßte,
.̂ 'Ull >nan nach dem äußeren Eindrucke der Rede
^ H e r r i l Ministerpräsidellten urteilte, sagen, der

Kabinettschef habe mit leeren Händen einen glän-
zenden Sieg errungen. Die Wege des Parlamentes
seien jedoch unerforschlich, nnd es wäre höchst ver-
fehlt, aus der Aufnahme der Rede anf die Zukunft
zu schließen.

Die „Plzenske Listy" meinen, die Rede des
Herrn Ministerpräsidenten habe keine Klärung ge-
bracht. Man müsse wiederum auf Taten warten,
aber es frage sich, wie lange.

Die „Moravska Orlice" betont, bisher habe
kein Regierungschef im österreichischen Parlamente
einen derartigen allgemeinen Beifall erzielt. Die
Zustimmung sei jedoch nicht bloß auf den Inhalt der
Rede, sundern sicherlich auch auf die Verhältnisse
in Ungarn und die auswärtige Lage zurückzuführen.

Die „Politik" führt alls, die neue Regierungs-
ära übe auf das Parlament einen wohltuenden Ein-
fluß aus, denn die Abgeordneten gewöhnten sich all-
mählich an Ruhe und Arbeit. Der redliche Wille,
von dem der Herr Ministerpräsident gesprochen,
reiche für den Anfang allerdings aus. Hoffentlich
werde aber im gegebenen Augenblicke auch der Wille
zur Tat werden und der Kabinettschef die notwen-
dige Energie znr Durchführung seines Programmes
besitzen.

Das „Pravo Lidn" bemerkt, auffälliger, als
was er gesagt, sei, was der Herr^Ministerpräsident
nicht gesagt habe. Er habe die sozialpolitischen Re-
formen lind die Altersversicheruug nicht berührt.
I n seiner ganzen Rede finde sich kein Wort, welches
für die Arbeiterbevölkerung erfreulich lauten würde.

England.
I n einer Besprechung der Thronrede, mit wel

cher König Eduard V I I . das englische Parlament
eröffnet hat, erklärt die „Neue Freie Presse", daß
die Aufschlüsse, welche sie im Hinblicke auf den fer-
nen und uaheu Orient gibt, zufriedenstellende seien
und zu keiner Beunruhigung Anlaß geben. Es sei

nichts Neues, daß Rußland zunächst noch einer Me
diation unzugänglich ist. Die Zeit sei jedoch nicht
ferne, in der Rußland dem Anerbieten guter Dienste
sich nicht weiter verschließen werde. Aber auch die
Besorgnisse vor einer Erneuerung des Feuers am
Balkau siud kaum begründet' nur die durch den
langsamen Fortschritt der Reforinen verursachte Un
geduld gibt ihnen den Schein von Berechtigung, der
jedoch zerrinnt, wenn man bedenkt, welcher Augias-
stall anszuräumen ist, bis eine erträgliche Verwal
tung in den Reformvilajcts hergestellt sein wird.

Das „Fremdenblatt", welches anläßlich der
Eröffnung des Parlamentes die inneren Verhält
nisse in England einer Betrachtung unterzieht,
glaubt, es werde der Opposition nach den Erfolgen
der Regierung auf dem Gebiete der- auswärtigen
Politik fchwer werden, mit ihren Angriffen im Par
lamente durchzudringen. Die Regierung werde ihr
aber den Gefallen nicht erweisen, das Hans aufzu
lösen. Die Opposition könnte guten Mutes in den
Wahlkampf ziehen, wenn sie nicht in sich so gespalten
wäre, daß sie möglicherweise mit ihrem Siege nichts
anzufangen wüßte. Vielleicht ist es also auch für sie
besser, daß der Premierminister Balfour von Auf
lösung nichts wissen und den Wählern noch ein oder
zwei Jahre Zeit zur Überleguug lassen will. Sie
haben in der Tat nicht viel zu versäumen. Weder
dnrch Verzögerung der Errichtung des Reichszoll
Vereines, noch durch die fortgesetzte Diskussion, ob
lnan ihn errichten soll oder nicht, wird Englands
Wohlstand gefährdet. Er scheint vorläufig noch
ziemlich gut fundiert zu seil,.

Das „Vaterland" sagt, die englische Thronrede
sei mit sichtlicher Beflissenheit in ' Ton und Form
allem ausgewichen, was irgendwo eine unange
nehme Empfindung hervorrufen könnte. Am aller
wenigsten habe man etwas Neues aus ihr erfahren.
Sie schweigt über Persien, welches Land doch neuer
dings in hervorragendem Maße das Interesse der

Feuilleton.
D«s leichte Hjlnt.

Novellette von «Aerman« H e i n r i c h .
(Fortfehuug.)

l̂nd uun begann ein lautes Tchelteu, Jam-
^Ni . Anklagen uud Wüteu, fast als wollten sie
^urch ihrlm harten Entschluß rechtfertigen. „Wie
>^ hatten wir ihn! Was haben wir für ihn getan!
,^ ' Landstreicher! Wie dürfte er uns das antnn!
^ ^ war ein undankbarer, schlechter, verdorbener
^ n s c h ! "
>, Das tleine Mädchen an der Tür fing laut an

'"eim'n. „Ich will fort! Ich will fort!",
»Ja wohin?" fragte der Großvater,

v " Ins Fiudelhaus!" schrie dieGroßmutter hart.
^1 will kein Schauspielerkind in meinem Hause!"
^ >,Aber wir können das Kind nicht auf die
„" ^Ke werfen. Wir müssen es wenigstens bis mor-
" behalten."

>î  Die Wut der Großmutter hatte den Höhepunkt
^ M r i t t e n , und mildere Gefühle tauchten in ih-
l^ ^Uist auf. Sie war trotz allem ein Weib - eine
»^Mutter! Das arme Kind kann ja eigentlich
^ " b dafür. Sie sah es an. Das niedliche Gesicht-
1;,^ und die zierliche Gestalt wirklich ganz nett.
>h ^ Kleidung so anständig, so solidbürgerlich,

Nlan es Schauspielern gar nicht zutrauen sollte.
"Nie heißt du. Kind?"

^ "Iduna, antwortete ein feines, unsicheres
^N'lchcn.

"Da habeil wir 's! So ein verrückter Name!"
-Aber, Frau!"

^ , "Ich sage dir^ der Name kommt nie über meine
ch^ku. Das fehlte noch, diese Tollheit mitzuma-
l i ^ ^ u lanae du bei uns bist, heißt du Panline!
^tcmden?"

„Linchen", sagte Herr Metzner, die Härte seiner
Frau mildernd.

„Ilud uuu komm uud trink Kaffee!"
Alle drei saßen am Tisch, aber keinem wollte

es schmecken. Die alten sahen das >lind uuablässig
an wie ein unangenehmes Mirakel, wie eine recht-
schaffene Henne das Entchen ansieht, das sie un
natürlicherweise ausgebrütet hat. Das Kind fühlte
die stechenden Blicke der Großeltern, und nachdem
es einige Zeit mit feiner Enlpfl'ndung gerungen
hatte, fing es bitterlich an zu weinen.

Die Großmutter fah nun doch ein, daß sie auf
diese Weise mit dem Kinde nicht fertig werden
konnte. Mein Gott, sie war ja anch keineswegs eine
herzlose Frau! Nenu nur nicht dieser widerspen-
stige, hartnäckige, verbohrte Mensch, dieser leicht-
sinnige Strick — ach, nnd es war doch ihr Sohn!

Sie wischte sich zwei große Tränen aus den
Augen und begann mit dem 5tinde freundlich zu
reden. Das neue Mittel verfehlte seiue Wirkung
nicht, und schließlich ließ sich Linchen den Kaffee mit
dem Honigbrötchen ganz gut schmecken.

Am nächsteu Morgen sagte Frau Metzner zu
ihrem Manne: „Wir behalten das Kind. Wie d'e
Sache nun einmal liegt, sind wir zum Uuterhalt
verpflichtet, uud wenn wir es in rine Pension brin
gen, was das kostet!"

Der Großvater war gen,, damit einverstanden.
Beide gingen ins Fremdenzimmer, wo das .And
noch fest und selig schlummerte. Die ^anze Süßigkeit
eines zarten, zierlichen, hilflos-kleinen Menschen-
Wesens sprach ans seinem von blonden Locken lim
rahmten Gesichtchen.

„Wie scholl es ist!" sagte Herr Metzner,
Die Großmntter nickte. „Schön war er ja auch.

Wenn sie nnr nicht sein leichtes Blut hat!"
Wie ein kleines Kind sich durch sein bloßes

liebebedürftiges Dasein, durch die unbewußte Of-
fenbarnng seiner Menschennatur in die Herzen der

Alten schmeichelt, das erfuhren sie jetzt beide. Sie
wunderten sich zuweilen selbst darüber, daß es fich
so schnell eine Stelle in ihrem Herzen erobert hatie.
Aber freilich, das leichte Blut des Vaters hatte das
Kind, das war sicher. Die auffallend zierliche Ge-
stalt, die Leichtigkeit der Bewegung, dieser Gang,
der mehr ein Schweben, ein Hopsen uud Springen
als ein Gehen war, die unverwüstliche Neigung zur
Heiterkeit, zum Spielen. Lachen und Scherzen, ja
selbst die phänomenale geistige Begabung, die das
Lernen zum Spiel machte - das alles dentete cmf
das leichte Blut. Dagegen half keine Strenge, kein
Ermähnen und Schelten. Linchen verstand bald.
was die Großeltern dachten lind auch oft genug
offen aussprachen. Sie hatte auch die Selbständig
keit des Vaters geerbt, das ewige Nörgeln und Vc
vonnunden war ihr zuwider, und so kam sie bald
dahin, sich mit einem gewissen trotzigen Leichtsinn
über alles hiinvegzusetzeu. Mochten die Großeltern
reden, was sie wollten, sie tat, was sie wollte.

Das leichte Blut!
So wurde aus dem Kinde ein schlankes, schö

nes, graziöses Mädchen voll Geist uud Laune, so
recht geeignet, den Männern die Köpfe zn verdrehen
Die Besorgnisse der Großeltern mehrten sich mit
jedem Tage, und was sie befürchteten, trat ein.

Eines Tages stellte fich ihnen ein jnnger Mann
vor, dessen stolze Haltung und tiefer Blick ihnen
nichts Gutes weissagte. Das war jener Blick, den
man bei vernünftigen Menschen nicht findet, den

ach Gott! — auch Otto in der Zeit seiner Ver
irrung znr Schau getragen hatte. Herr Bertholt»
Reich hielt eine lange Vorrede um Linchens Hand
an, kurz uud uett wie ein Prinz, dem alle Reich
tümer der Erde von selbst zufallen müssen. Er hatte
sie im Hause eines Frenndes kennen gelernt nnd s'ck
ihres Einverständnisses versichert.

(Echluß folgt.)



Laibacher Zeitung Nr. 40. 334 18. Februar 1905.

englischen. Staatsmänner erregt hat. Sie schweigt
aber auch über das Chamber! ainsche Projekt. Die
Opposition habe hier schon den Hebel angesetzt und
verlangt, es sei dem Volke die Entscheidung über
diese Streitfrage zu überlassen.

Politische Nelierftcht.
L a i b ach, 17. Februar.

Das „Fremdenblatt" schreibt: Der Umstand,
daß man S z e I l und W e k e r ! c unmittelbar nach
Kossuth berief, zeigt, daß die Bildung eines Koali-
tionsministeriums ohne Liberale auf Schwierigkei-
ten stößt. M a n kann hellte noch nicht ohne die L i -
beralen regieren. M a n kann sagen, daß man eine
Kombination sucht, in der auch die Liberalen ver-
treten sein werden, ein Kabinett, das auf den 1867er
Grundlagen steht. Szell erklärte heute seinen polit i-
schen Freunden, daß er keine politische Sendung an-
strebt. Heute ist uur die Vi ldung eines Geschäfts-
Ministeriums möglich, das die Staatsnotwendig'
keiten erledigen und das Land aus dem gesehlosen
Zustande herausführen wird.

Nach einer Meldung der „Köln. Ztg." spricht
alles dafür, daß die leitenden Kreise in P e t e rs -
b ü r g sich nach und nach an den Gedanken der
Schaffung eines Z e m s k i j S o b o r gewöhnen.
M a n bezeichnete damit die Versammlungen, die im
Großfürstentum Moskau zusammenberufen wur-
den, um dem Herrscher mit Nat und Tat bcizustchen.
Zum letztenmale war dies im Jahre 1tt9tt der Fa l l .
Der heute in Aussicht genommene Iemski j Sobor ^
wi rd — und dies ist die Hoffnung aller reform-
freundlichen Nüssen - seinem Wirkungskreise nach
nicht das enge Kleid seiner Vorgänger tragen. Er
wird - daran zweifelt niemand - den Anfang
einer Konstitution bedeuten, eine schonende Form
für den Übergang zu neuen Zuständen. Und wenn
nur erst der Zar das lange Zögern überwunden hat
und die Stimme des Volkes zu seinem Herrscher
dringen kann, ohne von volksfeindlichen Natgebern
aufgehalten zu werden, dann wird das kleine Ge-
schenk der Schaffung des Zemskij Sobor den reichen
Segen zeigen, der in seiner Gewährung lag.

Die maritimen Streitkräftc der N i e d e r -
l a n d e in den i n d i s c h e n G e w ä s s e r n , die
bekanntlich aus Anlaß des ostasiatischen Krieges
nicht unbeträchtlich erhöht wurden, verteilen sich.
wie man aus dem Haag berichtet, in den verschiede-
nen Häfen der holländischen Kolonien und in den
benachbarten Meeren wie folgt: Ein Panzerschiff,
drei Kreuzer, ein Kanonenboot und drei Torpedo-
boote halten sich in Sabang auf, einem Hafen, der
eine im gegenwärtigen Augenblicke sehr wichtige
Meerenge beherrscht' zwei Kanonenboote kreuzen
im Archipel von Niuw, ein Kanonenboot in der
Straße von Malakka, ein Kanonenboot in der Nähe
von Amboina, eines in der Nähe von Vandscher-
masin im Süden von Borneo; ein Panzerschiff und
ein Krenzer befinden sich in der Sundastraßc. welche
der direkte Weg für Schiffe ist. die von Madagaskar
kommen, wo sich gegenwärtig das russische Geschwa
der befindet- ein Kanonenboot befindet sich in Pa-
dang an der Westküste von Sumatra, und ein Pan^

zerschiff, ein Kreuzer, zwei Kanonenboote und meh-
rere Torpedoboote an der Nordküste von Java. Alle
diese Schiffe dürfen die Punkte, an welchen sie an-
kern, nur auf besonderen Befehl verlassen. Die Vor-
sichtsmaßregeln, welche das militärische und mari-
time Oberkommando in Batavia getroffen hat, ent-
sprechen dein Beschlusse Hollands, im russisch-japa-
nischen Kriege absolute Neutralität zu bewahren
und auch zu verhindern, daß diese Neutralität i l l
den Grenzen seiner Besitzungen van anderen verletzt
werde. Die erwähnten Seestrcitkräfte werden bald
noch durch die Kriegsschiffe „De Nuyter" und „Zee-
land" verstärkt werden, die sich von Europa unter-
wegs befinden.

Tagesneuigleiten.
( W i e g r o ß e M u s i k e r ü b e n ) berichtet

eine englische Zeitschrift. Eine rechte Vorstellung von
dem außerordentlichen Aufwand von Arbeit, die ein
Musiker leisten muß, ehe er die nötige Technik er
wirbt, tonnen sich nur wenige machen. P a g a n i n i
wurde von seinem ehrgeizigen und habsüchtigen Vater
gezwungen, täglich zehn bis zwölf Stunden zu üben,
und er war des Violinspiels so überdrüssig geworden,
daß er es aufgab und sich der Landwirtschuft zuwandte.
Aber diese Laune ging bald vorüber und cr übte dann
wieder mir größtem Fleiße. I n seinem späteren
Leben übte er aber nie mehr, weil er nur seine eige-
nen Kompositionen spielte. R u b i n s t e i n soll folgen«
denAusspruch getan haben: „Wenn ich einen Tag nicht
übe, weiß ich es; versäume ich es zwei Tage, so wissen
es meine Freunde, und übe ich gar drei Taae nicht,
so weiß es das Publikum." Als J o a c h i m uoch stu-
dierte, lebte er im Hause seines Lehrers. Das Zim»

z mer, in dem cr übte, hatte trine Fenster und nur
eine kleine Oasfüllung in der Tür. We»u der Klang
der Violine einen Augenblick aufhörte, sah der Leh-
rer gleich durch die Glastür. Als M e n d e l s s o h n
einmal Orgelvorträge veranstaltete ,sagte er: „Meine
Arlx'it nahm mich so gefangen, daß die Stunden wie
Tage vergingen. Ich übte Pedalläufe, bis das Gehen
auf der Straße sich in eine Fuge verwandelte, so auto»
matisch waren meine Bewegungen geworden." Jan
K u b e l i k übt nicht nur viel, sondern auch regel-
mäßig, was für den Erfolg sehr wichtig ist. Nur an
dem Tage, an dem er von der Geburt seiner Zwillinge
hörte, übte cr nicht und ging nervös die Korridore des
Hotels entlang iu der Erwartung des Telegrammes,
das ihln Nachricht von seiner Frau bringen sollte.

- Das Schlimmste für den Musiler ist das Gefühl des
Überdrusses, das ihn überkommt, wenn seine Arbeit
nicht gut verteilt ist. So wird von einem Pianisten
erzählt, der während der letzten zehn Jahre A00 ver»
schiedene Stücke öffentlich gespielt hat. I n jedem Jahre
studierte er zwanzig bis dreißig neue eiu, uud er übt
so viel daran, daß er nach seiner kurzen Konzert-
tournee keinen einzigen Takt davon mehr hören
kann. Von der Untätigkeit kann er sich nur dadurch
retten, daß er wieder neue Stücke einstudiert, die nach
wenigen Wochen dasselbe Schicksal teilen. Von S a r a -
sa te wird erzählt, daß er nur übt, wein, er neue
Werke für ein Konzert einstudiert. Er snat: „Ich bin
fein Sklave der Violine-, die Violine, ist mein Sklave." !

Soviel von den großen Musikern. Wic die kleinen
üben, das hat wehl jeder schaudernd schon erlebt.

— ( E i n H ä f t l i n g ~ d e r s e i n e n Gs
k o r t e u r sucht.) Ein heiterer Vorfall spielte s i^
wie man dem „Präger Tagbl." aus Gablouz schreibt,
diesrrtage auf der Station Kastolowitz an der Strecke
Pran-Mittelwalde der Österreichischen Nordwestbab"
ab. M i t dem Zuac vou Kömggrätz war eiu Sträfling
ssekommen, der mit gefesselten Händen von ein^>"
Waaaon zum anderen eilte und sich mit sichtliche
Aufregung erkundigte, ob kein Gendarm da sei. Diessl
sei, so erzählte er, in Köniaaräh ausgestiegen, um s><b
in der Restauration des Bahnhofes zu erfrischen, un>
sei in den Wagen nicht mehr zurückgekehrt. Es mußte
nun für einen entsprechenden Ersatz füs den m Vel'
lust geratenen Gendarmen Sorae getragen und dew
unfreiwilligen Passagier ein neuer Wächter bewesleül
werden, der ihn nach Neichenau a, K. bracht',

" ( L o t t o u n d A b e r g l a u b e n i n S i z i
l i e n . ) I n Vizziui bei Catania lebt ein Bauer Anto^
nino Lo Presto, der beim Volke in dem Rufe steht
ein Zauberer zu sein und die gewinnbringenden Lotto
nummern voraussagen zu können. Dieser Wundel'
mann wurde eines Tages vor das Städtchen gelockt,
dort von zwei maskierten Banditen gebunden, aus
eiuen Wagen gelegt, nach einer Fahrt, die die ganze
Nacht dauerte, in cincr verlassenen Gegend von!?>'
nen Fesseln gelöst uud in einem von den Bandit?"
bewachten Hause untergebracht. Hier zwang man ih"
drei gute Nummern auszuplaudern und hielt ihn bis
zur nächsten Ziehung gefangen. Als die Nummern
aber nicht herauskamen, erhielt er die jämmerliai
sten Prügel und mußte audere Nummern nenne"
Glücklicherweise gelaug es dem Bauern, vor b?l
nächsten Ziehuua zu entkommen und. übel zugerich^
seinen Heimatsort zu erreichen, wo cr die Banditen
zur Anzeige brachte. Wem« das Väuerlein den Zau-
berer spielte, so hat er die Lektion sicher verdient: abcl
das Geschichtchen beweist anderseits, wie tief d<"
sizilianische Volk noch im Aberglauben steckt.

- ( D e r s k a l p i e r t e D r o s c h k e n k u t s c h e r >
Die sogenannten Apachen, jenes Gesmdel. welches aU'
den äußeren Pariser Boulevards sein Unwesen treibt'
gegen das die Polizei anscheinend ohnmächtig ist, ^
ben wieder einmal ein schweres Roheitsverbrechcn bt'
gangen. Der Droschkenkutscher Paul Monnier vo"
der Urbaine war von zwei Männern aufaefordel
worden, sie nach der Nue de Söce zu fahren. Am ^^
stimmungsorte angelangt, versuchten beide, o^'
zu bezahlen, aus der Droschke in einer Destille ^ '
zwei Aushängen zu verschwinden. Dem Droscht
kurscher gelang es jedoch, schnell vom Bocke hcrnntel'
zukommen und den eiuen der Ausreißer noch am Ä ^
zu packeu. Der Angegriffene stieß einen Schrei a"^
auf den bald eine ganze Bande von Apachen s"
Stelle war und den Kutscher umringte. Man bc»n
dem Ärmsten die Hände und Füße. umhüllte den K ^
mit der Pelerine des Kutschermantels und trennte ih^
dann mit einem haarscharfen Messer die ganze Ko" '
haut ab. Blutüberströmt uud ohne Bewußtsein f a " " ^
Polizeibeamte den Überfalleuen und brachten ihn na^
einem Krankenhause. Einer der Täter konnte a^

! Abend des uächsten Tages verhaftet werden.

Das Majorat.
Roman von Ewald August König.

(129. Fortsetzung.) (Nachdruck uerl'vtl!,,,

„Davon weiß ich nichts."
„Die Sache wird untersucht werden", sagte der

Richter, ihn durchdringend anblickend, „es steht be
reits fest, daß I h r Sohn diesem Schwindler das
Mittel zum Färben des Haares geliefert hat."

„Auch davon ist mir nichts bekannt", erwiderte
der alte Mann. der seine Fassung nicht wiederfinden
tonnte.

„Nun, es wird sich ia herausstellen, ob und
in welcher Weise dieser Abenteurer mit Ihnen im
Vunde war", eutgeguete der Nichter ruhig, „durch
die vorhin gemachten Enthüllungen hat die Unter-
suchung eine andere Wendung genommen; für heute
ist das Verhör geschlossen."

Ein befehlender Handwink verabschiedete den
Verwalter, der gleich einem Trunkenen mit schwan-
kenden Schritten hinausging.

Der Inspektor trat aus dem Nebenzimmer wie-
der ein.

„Die Schurken hatten kein schlechtes Netz um
den jungen Baron gewoben", sagte er triumphic-
rend. „Der Zufall kam ihnen dabei zu Hilfe', wäre
dieser ungarische Graf nicht entlarvt worden, für
Freiheit und Ehre des Barons hätte ich kaum noch
einen Heller gegeben."

„Aber wo ist nun der Schuldige?" fragte der
Richter, der iu dem großen Zimmer auf- und ab-
wanderte. „Ich muß allerdings annehmen, daß die
Ailssagen des Angeklagten wahr sind. aber kann er
nicht dennoch der Täter sein? Kann er nicht den

Schuß auf seinen Vormund abgefeuert und dann
die Büchse wieder geladen haben, um sie im Beisein
des Zeugen nochmals abzuschießen?"

„Nein, das glaube ich nicht", erwiderte der
Inspektor, „das setzt eine Überlegung voraus, die
ich nur dem erfahrensten, kaltblütigsten Verbrecher
zutraue. Wollen Sie es nun mir einmal überlassen,
eine andere Fährte zu suchen?"

„Welche Frist verlangen Sie dazu?"
„Ich beginne heute noch ^ binnen zwei bis

drei Tagen hoffe ich Klarheit zu haben, die Ent-
hüllung muß rasch erfolgen, wenn die Untersuchung
nicht im Sande verlaufen soll."

„Gut, ich werde die Sache so lange aussetzen,
bis Sie mir das Resultat Ihrer Bemühungen mit-
geteilt haben. Sie haben wohl schon auf eine be-
stimmte Perfon Verdacht geworfen?"

„Keineswegs, ich habe mich ja mit dieser Ange-
legenheit noch nicht beschäftigt, ich werde also von
vorne beginnen müssen. Vielleicht erfahren Sie
morgen früh schon Näheres; es lohnt sich in der
Tat der Mühe. die Lösung dieses Rätsels zu erfah-
ren, die möglicherweife näher liegt, als wir glau-
ben."

Damit ging er hinaus, er traf den Verwalter
noch im Korridor, der von feiner Bestürzuug sich
noch immer uicht erholt hatte.

„Sie sind wohl Schreiber beim Untersuchungs-
richter?" fragte der alte Mann schüchtern.

„Jawohl, weshalb fragen Sie?" erwiderte der
Inspektor kühl.

„Ist die Unschuld des Hern, Barons bewie-
sen?"

„Hm, können Sie Angaben machen, die s"
Entdeckung des Schuldigen führen?"

„Nein, so sehr ich auch meinen Herrn bedauel'
kann ich doch an seine Schuldlosigkeit nicht gla.
ben". antwortete der Verwalter, und der alte H"^
sprach wieder aus jedem Zuge seines Gesichts. „W"
hat der ungarische Graf ausgesagt?" .,

„Sie wolleu mich wohl aushorchen?" spo"^
der Inspektor. «<

„Ach was — das kann man doch kein ^
horchen nennen! Es kommt mir auf ein Douce
nicht an. bester Herr. ich weiß ja. wic schlecht ^
Schreiber besoldet werden", fuhr er mit gedänM ,
Stimme fort, indem er in feine Tasche griff. ,,-^,^
Sie mir sagen werden, bleibt natürlich streng u"
uns, ich will ja nur wissen, was - " ^ «,

„Was Sie wissen wollen, das sind AniW,
Heimnisse, die streng zu wahreu meine Pflicht N '
unterbrach der Inspektor ihn unwirsch. „Sie w
den mich von dieser Pflicht nicht abwendig " ^ " hl
so viel können Sie mir bieten. Ibuen liegt lv
viel daran, daß der Baron verurteilt wird?' jj

„Mir? Gott bewahre!" rief der Verwalter ^
erheuchelter Entrüstung, „ich verlange nur. daß
Schuldigen die gerechte Strafe trifft." , ,,„

„Wenn das Ihre redliche Absicht P ' ^ . "
bemühen Sie sich, den Schuldigen zu entdcn

„Nach meiner Ansicht ist er schon entdeckt. ^ . ,
„Glauben Sie? Ich rate Ihnen, bringen "

Ihre Bücher und Ihre Kasse in Ordnung, ^ ' ^
gegenüber wird der Baron Dagobert von D a r v ^
nach seiner Entlassung aus der Haft keine >
ficht kennen." sFortsewma M "
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LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
Das Laibacher Kastell.

— Der Laibacher Gemeinderat hat bekanntlich
^ seiner jüngsten Sitzung einhellig beschlossen, die
Schloßbcrgrealität vom t. k. Finanzärar käuflich zu
erlverben. Der Kaufschilling beträgt W.UM X und
bat sich die Stadtgemeindc außerdem verpflichtet, für
den alten, zu dieser Realität gehörigen Pulvcrturm
nn neues Munitionsniagazin auf eigene Kosten zu
"richten. Die Kosten sür ein solches Magazin sind
auf rnnd W.0M X bcreclinet.

M i t Rücksicht auf diesen gcmeindcrätlichcn Be
!chluß erscheint es uns angemessen, aus dem Berichte
des Herrn Bürgermeisters H r i b a r, mit welchem
derselbe schon im Jahre 1«9? beim Gemeinderatc die
Erwerbung der Schloßbergrealität seitens der Stadt-
Neineinde befürwortete, unseren Lesern einige Stellen
zur Kenntnis zu bringen, weil in denselben die Motive
zum Ausdrucke gelangen, welche die Erwerbung des
Kastells wünschenswert erscheinen lassen, und weil
darin auch interssante Andentungen über die Zukunft
des Kaibacher Kastells geinacht werden.

Behufs Lösung der Frage — heiht es in dem
bezüglichen Berichte des Herrn Bürgermeisters ob
ble Stadtgemeinde die Schloßbergrealität erwerben
«olle oder nicht, ist es notwendig, alle Umstände, welche
für oder gegen die Erwerbung sprechen, zu erwägen.
3ür den Ankauf der Schloßbergrealität spricht bor
allem die Rücksicht auf die Äevölkernng Laibachs, da
derselben, falls der Schloßbcrg in Privateigentum
übergehen sollte, die schönen Promenaden abgesperrt
werden könnten, von welchen sich dein Beschauer eine
Prächtige Aussicht auf die reizende Umgebung Lai-
bachs sowie auf die Vergriesen Oberlrains bietet, wie
^lne solche nach Ansicht gewiegter Tonristen anßer
Salzburg keine andere Stadt der Monarchie aufzn-
weise,, hat. Für die Erwerbung spricht aber auch die
^orge „m die Hebung des Fremdenverkehres. Daß
der Fremdenverkehr von eminenter volkswirtschaftli-
cher Bedeutung ist, beweist wohl am besten der Wohl'
stand, welcher überall dort herrscht, wohin in größerem
oder geringerem Maße der Strom des Fremdender»
kehrs sich ergießt. Heutzutage, wo es für die wohl»
labenderen Kreise zum Bedürfnis geworden ist, sich
wenigstens für einige Wochen im Jahre auf Reisen zu
begeben, bemüht man sich überall, wo man nicht blind
lst für die Vorteile, welche der Fremdenverkehr mit
"ch bringt, eine möglichst große Anzahl solcher Reisen»
der anzulocken. Die größte Anziehungskraft aber ha»
ben außer einem den modernen Anforderungen ent«
''brechende,, Hotel und Kaffeehausleben sicherlich
schöne Umgebnngen, welche den» Neschaner leicht in
dle Angen fallen. Eine solche schöne Umgebung be-
>M Laibach; allerdings können die Reize derselben
vom Eisenbahncoup6 aus nicht beobachtet werden,
-"arum ist es erforderlich, dieselben von einem Punkte
äu beobachten, vo» welchem ans sich dieselben in all
lhrer Herrlichkeit überblicken lassen. Ein solcher Punkt
'st der Laibachcr Schloßberg. Freilich genügt eS nicht,
"uf diesen prächtigen Aussichtspunkt durch Zeitungen
und Reisebücher oder durch Plakate in Eisenbahn nnd ^
Dampfschiffstationen aufmerksam zu machen, es muß
vielmehr auch sür einen bequemen und leichten Zu^
U"ng Sorge getragen werden. Einen solchen gibt es
^ l f den Laibachcr Schloßberg derzeit leider nicht.
Zollte jedoch die Schloßbergrealität in das Eigen»
tuin der Stadtgemeinde übergehen, könnte ein elektri-
scher Aufzug errichtet werden, welcher auf die Frein-
^.u sicherlich eine große Anziehungskraft ausüben
"Urfte, insbesondere »venn sich von demselben ans
"Uch eine schöne Aussicht bieten würde.

Was das Kastell selbst anbelangt ,wäre zu bemer-
^ n , daß es ewig schade wäre, wenn dieses Objekt je
^llständig verschwinde», sollte, weil dasselbe der gan-
^ u Umgebung einen angenehmen Eindruck verleiht
^ d dem Reisenden schon von weitem kündet, wo die
Landeshauptstadt Krams sich erhebt. Es wäre daher,
lalts die Schloßbergrealität seitens derStadrgemeinde
^worden werden sollte, jedenfalls zu empfehlen, daß
Wenigstens der nördliche, der Stadt zugekehrte Trakt.
Welcher ohne allzu große Kosten restauriert werden
sunnte, erhalten bleibt. I n diesem Trakte könnten
^öne Gasthauslokalitäten mit geräumigen Sälen sür
^anznnterhaltnngcn, Versammlungen ?c. hergerichtet
verdcu. Da sich von diesen Nänmen aus eine berük
lende Aussicht bietet und da sich auch der schattige Hof
^r einen Gasthausgarten vortrefflich eignet, unter-
'egt es keinem Zweifel, daß ein Gasthaus auf dem

""stell, falls ein elektrischer Anfzug den Verkehr
"ermitteln würde, insbesondere an sommerlichen
senden sehr gut besucht sein würde. Für Gasthaus'
^ecke könnte am besten jener Hoftrakt Perwcndnng
^lden. welcher sich unmittelbar neben den, ehemaligen
^hital befindet und in dessen ersten, Stockwerke sich
le Wohnungen für die Auffeher befanden, sowie

üuch di? Räume, in welchen die Speisekammer nnd die

Küche für die Sträflinge untergebracht waren. Zwi°
schen der ehemaligen Buchbinderei und dem kleinen
städtischen Feuerturm könnte in diesem Falle eine
Veranda errichtet werden, von welcher aus sich den
Gästen eine prachtvolle Rundsicht bieten würde. Eine
solche Veranda ließe sich ohne größere Kosten her-
stellen. Die übrigen Räume des nördlichen Traktes
ließen sich zu Wohnungszlvccken verwenden. Da die-
selben ziemlich gut erhalten sind, könnten sie mit ge-
ringen Kosten derart adaptiert werden, daß zwei grö-
ßere nnd zwei kleinere Wohnungen hergerichtet wür-
den. Da sich von diesen Wohnungen aus eine bezau-
bernde Aussicht bieten würde, könnten diesotben ^ den
elektrischen Aufzug vorausgestzt sicherlich leicht ab
gegeben werden.

I m Besitze der Stadt aber könnte der Laibacher
Schloßberg noch eine andere Bedeutung gewinnen.
Unter den früher erwähnten Räumen befinden sich
riesige Säle, welche früher als gemeinsame Arreste
sowie als Werkstätten für Sträflinge dienten. Diese
Säle könnten in der Weise hergerichtet werden, daß in
denselben größere Festlichkeiten, Festversammlnngen
ic. abgehalten werden könnten. Das Laibacher Ka
stell hat zwar mit Rücksicht auf seine Vergangenheit
für unser Volk nicht jene Vedentung als der Wawel
für die Polen, Karlshcim für die Böhmen oder die
Wartburg für die Deutschen, aber auch dieses Kastell
sah so manchen historischen Akt um sich herum und
insbesondere unten in den Mauern der Stadt Lnibach
sich abspielen.

Wenn unseren berühmten Chronisten Valvasor
Glanben geschenkt werden darf, wurde das Laibacher
Kastell von den Kärntner Herzogen oder von den

i krainisch-istrianischen Markgrafen errichtet und reicht
^ dessen Ursprung somit weit in die geschichtliche Epoche
> nnseres Landes zurück. Unsere Vorfahren haben das-
selbe anf dem Hügel im Miltelpnnkte des Landes er>
baut als wollten sie damit den Wohnort krönen, für
welchen fie Laibach auserkoren.

Und wenn anch die Gefchichte bisher dem Lai-
bacher Kastell in der Entwicklung des Landes und im
Leben des Volkes eine bedeutsame Rolle nicht zugewie-
sen hat, warum könnte sie ihm eine solche in der
Zukunft nicht zuweisen.

Bon der Rcka bis zur Poik.

Von Lea Fa tu r .
(Fortsehmin)

Banges Weh, l>eiße Sehnsucht zitterte ill der me«
lodischen Mädchenstinime und verklang mit dem letz-
ten Tone. Danica erhob ihr tränenüberflutetes Ge«
sicht; tiefes Weh sprach ans ihren seelenvollen Angen.
War es nur derNachklang der trüben Weise, oder sollte
Danica, das frohe Blumenkind, wirklich an einer
Liebe kranken? Besorgt stellte ich mir diese Frage,
denn sie war ein junges, leidenschaftliches Geschöpf.
Me Zeit hat meine Sorge gerechtfertigt: Danica war
eine Blume, die welken lind sterben, nicht aber ver-
gessen konnte. . . .

Ivka brachte mir meinen Strauß; wir kehrten
zurück ins Haus, wo wir den Leinwandschatz, die

> spitzenbesetzten Leintücher, die Kleider nnd den Gold
schmnck der Hausfrau, bewundern mußten,

Ivka trug noch keinen Schmuck, denn sie war
kaum 1<! Jahre alt. „Sie bekommt den meinen", sagte
die Wirt in, „und wenn sie heiratet, kauft ihr ohnedies
der Bräutigam Ringe und Kette" So ist es dort
Sitte, und sobald ein Mädchen goldgeschmückt er-
scheint, sagt man: „Aha, sie hat cinen Freier."

Es war ^eit, daß wir uns von dm freundlichen
Lenten verabschiedeten, denn weit lag noch das Ziel
unserer Fahrt. Onkel fragte nach der Zeche', der
freundlicl)? Wirt und seine runde Frau entsetzten sich:
„Gott behüte, wir sind doch alte Freunde! EineSünde
wär's, wollten wir von Freunden Geld nehmen.
Ko»rnnt noch, wenn euch unser Hau5 nicht zu schlecht
ist".— „Nun" , meinte Onkel, die Hand aus der Tasche
ziehend, in der er nach Bauernart mit den blanken
Gulden geklimpert hatte, „so kann ich Euch nur dan-
km für die (^stfrenndschaft und bitten, bei mir ein-
zukehren, wenn nicht früher so doch an unserem Ki>
meßtage, wozu ihr herzlich geladen seid." Nach vielem
Hin- und Herdanken kamen wir glücklich anf den Wa-
gen. Schon wollte Onkel die Peitsche erheben, als ein
Mann herbeigeeilt kam, um deu Onkel zu begrüßen.
Ivka stand nach Landessitte noch da mit der Tasse,
denn auf dem Wagen muß noch ein Reisetrunk getan
werden. DerHerbeigeeilte erkundigte sich nachAefinden
u. dergl. und ließ noch cinen Wein bringen, denn er
wollte uns zutrinken. Nun mußte jeder der Anwesen-
den sein Glas in die Hand nehmen und die lange
blumenreiche Rede von Onkels Bekannten anhören.
Alls den Nachbarhänsern kamenMädchen und Frauen;
die Voöaspieler ließen ihre Kugeln, die Bäume am
Bache rauschten, die Pferde spitzte,! die Ohren, und
der Mann ans Ielkane sprach. (Fortsetzung folgt.)

Der historische Atlas der österreichischen Alpenländer.
Von Fr. Koma ta r in Krainburg.

(Fortsetzung.)

Die Karte kann durch Punkte Siedlungen dar
stellen, durch Linien deren Verbindungen, durch Flä>
chen Gebiete politischer, rechtlicher, überhaupt irgend
einer Zusammengehörigkeit. Bezüglich der Siedlun-
gen sind wir zur Auswahl gezwungen, weil selbst
Karten im Maßstabe der Originalaufnahme unferer
Spezialkarte, also von 1 25.MN, nicht imstande wären,
alle gegenwärtigen Orts-, Flur- und Hausnamen wie-
derzugeben. Diese Fülle von Namen dürfte aber in
ähnlicher Zahl als seit dem zwölften Jahrhundert be-
stehend angenommen werden müssen, da seither wohs
der Umfang, nicht aber die Zahl der Siedlungen
viel größer geworden ist. Auch für das frühere M i t t e l
alter ist keine Vollständigkeit zn erzielen; denn trägt
man anch sämtliche in den Quellen einer Zeitperiodc
vorkommende Ortsnamen ein, so hat man doch nur
eine zufällige Auswahl jener Orte, die aus irgend
einem Grnnde für jene Quellen Bedeutung gewannen.
Daher erübrigt nur eine Auswahl der Ortsnamen
nach ihrer Wichtigkeit.

Richter sieht aber in den Namen überhaupt nicht
das Wesentliche, das speziell dieKarte leisten kann, son-
dern das Wesentliche liege in der Darstellung der
Flächenverteilung, der politischen oder administrate
ven Abgrenznngen. Für nnserc Zeit sind diese sehr
leicht darzustellen, sie sind es aber nicht für den mit
telalterlichen Lehenstaat, worin die Summe der per-
sönlichen Einzelberechtigungen und nicht der Besitz
eines Neichsamtes das tatsächliche Machtverhältuis
ergibt, in dem die zahlreichen Reichs- und Kirchen

! guter und der Lehenbesitz der großen Adelsgeschlechter
mit ihren Rechten den Begriff eines geschlossenen
herzogliä^en Territorinms aufheben. Richter ist nnn
der Ansicht, daß man dennoch zur kartographischen
Feststellung dieser Besitzverhältnisse gelangen könne,
wenn man die Abgrenznngen der Herrschaften und
Gerichte von jener Zeit an, wo wir ausführliche Nach
richten über sie haben, zurückverfolge, wozu die erwie
sene Dauerhaftigkeit der Gerichts- nnd Gemeinde'
grenzen die Möglichkeit biete.

Zu den erwähnten Untersuchungen zur histori
schen Geographie des ehemaligen Hochstistes Sa!>
bnrg hat Richter für dieses Land den Nachweis im
einzelnen erbracht, wie weit der Bestand der Land-
gerichtsgrenzen zurückreicht, daß sie den alten
Hnndertschaften entsprechen, daß die Grafschaften des
cilften bis dreizehnten Iahrlmnderts aus Hun
dertschaften oder Landgerichten bestehen, nnd wie
dnrch den Gerichtserwerb die Entstehung des salzbm
gischen Territorialstaates vor sich geht. Und so stellte
er den Grnndsatz auf, daß die mittelalterlichen Zn
stände, beziehungsweise ihre Neste, in ihrem Endsta
dinm zn fixieren feien, woraus rückläufig der histo
rische Atlas gearbeitet werden müsse. Die Land-
gerichtsgrenzen, wie sie vor der Neuordnung Öfter
reichs, die mit dem Jahre 1849 begann, bestanden,
seien zunächst ausznmitteln. Die Landgerichtskarte
für das Jahr 1845 müsse das erste Blatt des Atlas
ses sein. Nach ihrer Vollendung würden sich erst jene
Zeitpunkte ergeben, welche kartographisch darstellbare
Veränderungen ausweisen und daher für weitere
Kartenblätter zu wählen wären. Neben den« Haupt-
gegenstande der Darstellung, den politische,', nnd admi«
nistrativen Organisationen, könnten auch Karten ein
hergehen, die je nach dem Vorhandensein hinreichen
den Qnellenmaterials die Nationalitäts- und Kolonie
sationsverhältnisse oder die Ot'tsnamenüberliefernnq
bestimmter Zeitpunkte usw. darstellen würden,

(Fortsetzung folgt.)

(E » tsche id u n a. i n A n g e l e g e nhe >
t e n d e r P e r s o n a l e i n k o m m e n st e u e r,)
Anläßlich der Beschwerde eines hiesigen Hausbesitzers
gegen die verweigerte Berücksichtigung der als Ab
zugspost eingestellten Kosten der Wiederherstellung
seines dnrch das Erdbeben beschädigten Hauses hat
der k, k. VerwaltnngsgerichtZhof die Entscheidung ge
troffen, daß derlei Kosten keine Abzugspost bei der
Bemessung der Personaleinkommenstener bilden, n.

(A r t i l l er i e u n te r o f f i z i e r s k r ä n z-
ch e n.) Das am 21. d. M. stattfindende Artillerie
Unteroffizierskränzchen findet nicht, wie die Einln
düngen lauten, im Sokolsaale, sondern im g r o h e n
S a a l e des „Narodni Dom" statt, worauf die Gela
denen sowie dieFamilicn aufmerksam gemacht werde».

( E i s l a n f v c r e i n . ) Günstige Wit terung
Verhältnisse vorausgesetzt, wird morgen "on '/.12 bis
^ l Uhr auf den, Tivoli-Eislaufplatze die Mll l tar
kapelle konzertieren. .... ^ . .

- ( V o l k s s c h u I d i e n st.) Die «eprufte Lehr
amtskandidatin Fräulein Johanna ^ " / ' ' p ' w u " '
zur Snpplentin an der Volksschule m <-t. Mart in bei
Krainbnra bestellt, "



Laibacher Zeitung Nr. 40. 336 18. Februar 1905.

— ( I n d c I ^ K o n f c r e n z d c r L a n d e s a u Z -
j ch ü s s e) sprach sich gestern Landesausschuß G r a s -
s e l I i nebst dem Landcsausschuß Dr. Eppingcr (Böh>
men) gegen die Überweisung der Realstencr an die
Länder aus. Er verlangte die Überweisung aus den
indirekten Steuern, anßerdcm die Pachtung der Ver»
zehrungssteuereinhcbung durch die Länder.

— ( A k a d c n i i e . ) Morgen abends 8 Uhr fin-
det die Fortsetzung des Vortragszyklus über H y '
g i e n e statt.

- ( S a n i t ä t s - W o c h e n ber i ch t . ) I n der
Zeit vom 5. bis 11. Februar kamen in Üaibach 22 Kin»
der zur Welt (29 48 pro Mil le), darunter 2 Totgednr-
ten, dagegen starben 23 Personen (30 86 pro Mille),
und zwar an Tuberkulose 4, an Entzündung der At-
mungsorgane 4, infolge Unfalles l , an sonstigen
Krankheiten 14 Personen. Unter den Verstorbenen
befanden sich 11 Ortsfremde (47-8 ^ ) und 1« Per-
sonen aus Anstalten (69-5 A?). Infcktionscrkrankun-
gen wurden gemeldet: Masern 7.

* ( L e b e n s l a u f e i n e s V c r b rechers . )
I m Oktober 19(13 wurde durch die Gendarmerie in
Vifchoflack ein Mann, der sich Puppo Antonio nannte!
und aus der Schweiz stammen sollte, wegen versuchten!
Diebstahlcs verhaftet. Der damalige Gendarmerie» i
Postenkommandant erkannte in diesem Manne den!
38jährigen gefährlichen Dieb nnd entsprungenen i
Zwängling Schlossergehilfen Josef Prek ans Sankt!
Mart in unter dein Großgallenbergc, mit dem er beim
17. Infanterieregiment gedient hatte. Prek ist am
8. J u l i 1894 mit sechs anderen Zwänglingen aus der
Zwangsarbeitsanstalt in Laibach entsprungen nnd
flüchtete sich nach I tal ien. Er durchwanderte alle ^
deutschen Staaten, die Schweiz, Frankreich und Bel- ,
gien und kehrte im Dezember 18Mi nach Kram znrück. >
Die städtische Polizei erfuhr von seiner Anwesenheit ^
in Laibach und konstatierte, daß er unter dem falschen!
Namen Kadunc iu einem Hotel mehrere Tage logiert!
hatte. Es wurden feitens der Polizei die umfassendsten
Maßregeln getroffen, um dieses Gauners habhaft zu»
werden. Am 3. Dezember abends forschten ihn die!
Oberwachmänncr Hercog und Ve^erin in einem Gast-!
hause in der Bahnhofgnsse aus und verhafteten ihn,
Sie legten ihm die Schließketten an und eskortierten
ihn gegen den Magistrat. Als sie auf den Marienplatz
kamen, zog Prek einen bisher versteckt gehaltenen Re-
volver aus der Tasche, gab mehrere Schüsse auf die
Wachmänner ab, ohne sie indessen zu treffen, nnd lief
mit geschlossenen Händen durch die Preksrcngasse.
Veim Hotel Elefant angelangt, feuerte er noch einige
Schüsse ab und verschwand sodann in der Nichtnng
gegen den Tivoliwald. Der Gauner begab sich wieder
nach I tal ien nnd durchstreifte abermals die Schweiz,
Frankreich nnd Belgien, bis er, vom Heimweh er-
griffen, nach Österreich zurückkehrte und endlich ver
haftet und dem k. k, Landesgerichte eingeliefert wnrde.
Da Prek während dieser Zeit von seinem Ncgimcnte
als Deserteur steckbrieflich verfolgt wurde, so wurde er
dem t. und k. Garnisonsgerichte eingeliefert. Trotz
der Konfrontation mit mehr als 30 Zeugen blieb er
bei feiner ersten Anssage. nannte sich Puppo Antonio
aus I ta l ien und wollte keinesfalls die slovenische
Sprache kennen. Nach der Einliefernng des Prck an
das Landesgericht lies; ihn dicPolizei photographieren
sowie anthropometrisch aufnehmen und sandte durch
die Wiener Polizei Meszkarten an alle anthropome-
trischen Meßstationen des I n - nnd Anslandes. Es
wurde sonach festgestellt, daß Prck in München gele-
gentlich einer Verhaftung wegen Diebstahles unter
dem Namen Oskar Nimes aus der Schweiz, im Jahre
!9<)2 in Paris, endlich in Brüssel, jedesmal nnter
einen: anderen Namen anthropometrisch gemessen
worden war.Trotz aller Beweismittel blieb er Puppo.

Wie wir nun erfahren, wnrde dieser äußerst ge-
fährliche Verbrecher vom k. und k. Garnisonsgerichte
in Üaibach zu dreijährigem Kerker verurteilt nnd wird
in die Militär-Festungsstrafanstalt nach Komorn ein
geliefert werden, Prek wurde sofort nach seiner Ein-
lieferung zum k. und k. Garnisonsgerichte in Ketten
geschmiedet. Während der Untersuchungshaft unter-
nahm der Gauner mehrere erfolglose Fluchtversuche,
und es muhten vor seiner Helle doppelte Wachtposten
aufgestellt werden.

* ( Ü b e r f a h r e n . ) Gestern nachmittags fnhr
der Fiaker Johann örne so schnell und unvorsichtig
von der Wienerstraße, in die Prekerengassc, daß der
Maschinenschlosser Jakob Iereb zn Boden geworfen
wurde, worauf ihm die Näder über die Beine gingen,
Iereb erlitt bedeutende Verletzungen- anch wurden
ihm zwei Zähne ausgeschlagen.

* ( E i n e k o n f i s z i e r t e Tasche n i l Hr.)
Diefcrtage konfiszierte die Polizei einem Bettler eine
feine silberne Taschenuhr, die er auf dein Trödler
markt veränßern wollte. Dn die Uhr entweder gestoh
len oder verloren wurde, so wird deren Eigentümer
anfgefordert. sich beim Polizeidcpartement des Stadt-
magistrates zu melden.

— ( „ K i r m e h i n de r T i r n a u.") Wie man
uns mitteilt, sind die Dekorationsarbeiten für das
morgen im Sokolsaale des ..Narodni Dom" stattfin-
dendc Maskcnfest des Gcsangsvereines „Ljubljana"
nunmehr beendet uud üben auf den Beschauer den
besten Eindruck. Der Verein hat alles getan, um die
„Kirmeß in Tirnnu" zu einer der gelnngensten
Unterhaltungen des heurigen Faschings zn gestalten.
— Es wird gebeten, dazn in Nationaltracht oder in
Promenadetoilcttc zu erscheinen. Eine Erhöhung der
Preise für Getränke und Speisen tritt nicht ein.

— ( D a s T a n z k r ä n z c h c n des B u c h b i u -
d c r v e r e « i n e s,) das Sonntag, den 2(>. d. M., statt»
findet, dülffte sich nach dem großen Interesse zu ur
teilen, zu einer der gelungensten Unterhaltungen in
der laufenden Faschingszeit gestalten. Der Saal der
Puntigamer Bicrhalle wird an dein genannten Abend
in eine schöne Gartenlaube verwandelt sein. Damit
die Veranstaltung vollkommen nngezwungen verlaufe,
werden die Besucher gebeten, in Promcnadetoilette zu
erscheiucn. Gleichzeitig wird noch einmal darauf auf-
merksam gemacht, daß zn dieser Unterhaltnng keine
besonderen Einladungen versendet werden und daß di
Eintrittskarten im Vorverkäufe in allen Vuchbin
dereien erhältlich sind. — Die Veranstaltung des
Kränzchens gegen die mäßige Eintrittsgebühr von
<!0 Ii wurde nur durch die Unterstützung seitens meh-
rerer Freunde des Vereines ermöglicht.

— ( T a n z k r ä n z c h e n . ) Die „Karawanen-
Brüder" veranstalten Sanistag, den 25. d. M., im
Gasthause des Herrn Josef Vetter in der Florians-
gassc Nr. 6 ein Tanzkränzchen, wobei die Musik von
der eigenen Musikkapelle besorgt werden wird. Ein-
trittsgebühr 40 !>, Anfang 8 Uhr abends. — Am
1. März findet in der Puntigamer Nierhalle ein
Tanzkränzchen des Gesangsklnbs der k, k. Post- und
Telegraphenbediensteten nntcr Mitwirkung der Mu-
silkapelle des Herrn Pöschl statt. Eintrittsgebühr W n,
Anfang 8 Uhr abends.

"^ ( D e r k a t h o l i s c h e G c s c l l e n v e r e i n
i n L a i b a c h ) veranstaltet morgen in seinen Lokali-
täten in der Komenskygasse einen Unterhaltungsabend
mit folgendem Programm- 1.) „Nikolaj Zrinjski",
Trauerspiel in fünf Akten von Th. Körner-.2,) Freie
Unterhaltung mit Gesang. — Anfang (i Uhr abends,
Eintrittsgebühr W n. Ehren- nnd nüterstützende Mit-
glieder zahlen kein Entree.

— ( E i n B a u e r n b a l l ) wird von der c"'i
talnica in Stein am 26. d. M. 8 Uhr abends veran
staltet werdeil. Eintrittsgcbühr 1 I i .

- ( L a i b a c h er deu tscher R a d f a h r e r -
V e r e i n „ E d e l w e i ß " . ) Am 28. v. M. fand im
Klubzimmer die Generalversammlung über das ab-
gelaufene sechste Vereinsjahr des Laibacher dcutscheu
Radfahrervereines „Edelweiß" statt. Der Vorsitzende
eröffnete die Versammlung, konstatierte deren Be-
schlußfähigkeit nnd erteilte dem ersten Schriftwarte,
Herrn R. W a g ii e r, das Wort, welcher das Proto-
koll der vorjährigen Generalversammlung verlas.
Über die Vereinstätigkeit im abgelaufenen Jahre be-
richtete der zweite Schriftwart Herr Max K I e m e n -
tschitsch. Der Verein nnternahm im abgelaufenen
Jahre drei Wanderfahrten: die Beteiligung der Mit-
glieder an den wöchentlichen Veranstaltungen war
sehr rege. Der Verein zählt gegenwärtig 49 ausübende
nnd 47 unterstützende Mitglieder. Der Ausschuß erle-
digte die laufenden Angelegenheiten in zwölf Sit-
zungen. Erster Säckelwart, Herr S i t t e r , erstattete
den Säckelbcricht, wonach die Einnahmen 1307 K 25 li
nnd die Ausgaben 449 l< 99 n betrugen,- Vermögens-
stand: 857 l< 20 t>. Erster Fahrwart, Herr Ach-
tschi n. berichtete über die Wanderfahrten und über
die Preise, drei Herren- und zwei Damenprcisc für
jährliche Mindestleistungen von 2000, respektive 1lX10
Kilometer. Es konnten nur zwei Preise, und zwar
Herrn Kohlhanscr und Herrn Wlassak zugeteilt wer>
den. Die Neuwahlen ergaben mit Stimmenem-
Helligkeit folgendes Resultat: Herr Heinr, O r o s z n
(Obmann), Herr C e r e r (Obmannstellvertreter),
die Herren W i n k l e r und T. W a g n e r (Schrift-
Warte), die Herren S i t t e r und G a g l (Säckel-
warte), die Herren A cht schi n und K l a n e r (Fahr-
warte), die Herren P e t s ch e. Z a l t a nnd V u g g e -
>, i g (Ersatzmänner). Nachdem noch dem abtretenden
Ausschusse der Dank ausgesprochen worden war.
wnrde die Versammlung geschlossen. - Bei der am
9. Febrnar abgehaltenen außerordentlichen Hauptver-
sammlung wnrde der Veschlnß gefaßt, die geänderten
Satznngcn der Regierung vorzulegen fowie die Kegel-
abende anch im Sommer cinznführcn, um so den
Mitgliedern Gelegenheit zn Zusammenkünften zu
bieten.

— ( U n t e r h a l t u u g s a b e n d.) Der Gesangs
verein ..Lira" in Stein veranstaltet morgen im Gast-
danse des Herrn Josef Kenda in Stein einen Unter
baltnngsabend mit folgendem Programme: 1.) A.
Foerster: I'^v:,^,ll>. 2.) I . Kocüan<'i<': V>iu>c

narn6nik pesmi. 3.) Gj . Eisenhut: Mazurka 4.) I
Knahl: I ' i l l l^ v^ti-iö. 5.) M. Zega: Vin»ki bratje.
Jux.polka. Hierauf Tanz und freie Unterhaltung. - "
Anfang 8 Uhr abends. Eintrittsgebühr 30 n.

— ( D e r T u r n v e r e i n „ Z a g or s k i S o -
k o l") veranstaltet morgen in den Lokalitäten der
Frau Maria Mcdved in Sagor eine Faschingsnnter-
haltnng unter Mitwirkung des Sagorer Salonor-
chestcrs und des Gesangsklubes daselbst. Auf dem
Programme befinden sich Gcsangsvorträge, ein ko-
mischer Anftr i t t und schließlich ein Tanz. Beginn der
Unterhaltung 7 Uhr abends. —ik.

- ( D e r F o r t s c h r i t t des M o l k e r e i -
Wesens i n K r a i n . ) Die Molkereien in Krain
haben sich in den letzten vier Jahren mehr als um die
Hälfte vermehrt. I m Jahre 1901 bestanden nämlich
32. in, Jahre 1902 bestanden 40, im Jahre 1903 bĉ
standen 43. und im Jahre 1W4 bestanden 49 Mol-
kereigenossenschaften, die in den einzelnen Jahren
3.N04.1M. 3,531.864, 5.290.907 und «,543.478 Liter
Milch verarbeiteten. DicLandwirtc i l l Krain haben im
vergangenem Jahre durch die Molkereigenossenschaf
ten 719.782 K 58 Ii für Milch eingenommen, gewih
eine schöne Einnahmsqucllc für den verarmten Bau-
crnstand. Gegenwärtig besitzt Krain 50 Molkcrcigenos-
senschaften, die bis auf drei sehr gut gedeihen, und
steht damit an der Spitze der österreichischen Länder.
Zur Hebung des Molkcciwcsens hat die k. k. Landwirt-
schaftsgefllschaft, Molkerei- und Melkerkurse eing^
führt: erstere haben den Zweck, tüchtiges Personal
heranzubilden, in letzteren sollen die Leute praktisch
und theoretisch im Melken, in der Behandlung der
Milch. Fütterung und Pflege des Viehes unterwiesen
werden. ^. I^.

* ( D i e b stahl . ) Gestern nachmittags wurde
einen, Wachsziehcrgehilfen in der Wolfgasse aus der
offenenWerkstätte eine silberne Taschenuhr entwendet,

— ( B e r i c h t i g u n g . ) I m Aufsatze „Das Lai
bacher Kastell" hat es statt K a r l s h e i m richtig
K a r l s t e i n zu heißen.

Theater, Ounft ẑ nd Literatur.
' " (Deutsche B ü h n e . ) Zum Benefiz und

unter Leitung des Kapellmeisters Herrn Fritz R e d l
wurde gestern Verdis prächtige Oper „Aida" vor aus-
gezeichnet besuchtein Hause aufgeführt. Die Vorstcl-
lung war sorgsam vorbereitet, und die Haupt'
darsteller boten vortreffliche Leistungen, die das Pu<
blilnm dnrch stürmischen Beifall und viele Hervorrufe
anerkannte. Der tüchtige und kunstverständige Ka'
ix'llmeister. Herr N c d l, mußte ebenfalls in Mitte
der Künstler alls der Bühne erscheinen nnd den Dank
des Publikums in Form einer schönen Kranzspende
sowie von warmen Beifallsbezeigungen in Empfang
nehmen. — Ein näherer Bericht folgt. ^

— ( A u s der deu tschen T h e a t e r k a n z -
le i . ) Wegen Nepertoireschwierigleiten werden in»
Interesse der Logenbesitzer die Nnmmern der Sonn»
tagsvorstcllung und der darauf folgeuden Vorstellung
am Montag vertauscht, so daß die Vorstellung aM
Sonntag: „Ein nasses Abentener" als 83. Vorstellung
- ungerader Tag und am Montag: „Der fliegende
Holländer" als 82. Vorstellung — gerader Tag — ge-
geben wird. „Der fliegende Holländer" ist der Ehren-
abend des Opernsängers Emil S c h l e g e l . Wei-
terer Spielplan: Mittwoch: „Das beste Mit tel" . Don-
nerstag! „Eine Nacht in Venedig", Samstag: „Der
lustige Krieg".

— ( M a s s e n e t s n c u e O p e r „ C h e r u b i n")
wurde in Monte Carlo bei der ersten Aufführung mit
sehr großem Beifallc aufgenommen. Das Textbuch
handelt voii den Liebesabenteuern des jnngen CherU'
bin. des von den Frauen verhätschelten, aus „Figaros
Hochzeit" bekannten Pagen. Massenei hat eine leicht«?
geistreiche Musik dazu geschrieben, die in den empfin
dnngsvollenSzenen fein melodiös und in den schwank'
artigen Momenten jugendlich heiter ist.

( L o r e n z o P c r o s i ) arbeitet jetzt an einer
„Klage des Propheten Jeremias" für Sol i , Chor und
Orchester, die dem Andenken von Santa Maria della
Pace gewidmet ist. der schönen Kirche, die unter dew
Namen Perosis i» einen Kunsttempcl verwandelt
worden war.

I l l u n i o » » k o r »
i « der ^)^»»lni7<H<'.

So ni l tag , den 19. F e b r n a r (Septuage-
sima) Hochamt um 10 Uhr: Vierte vierstimmige Ch0'
ralmesse in ^ <lui- von Karl Grcith. Gradnale ^<^u
iol- in oppoi'tnnitlltNnin von Anton Foerstcr. Of
fertorium Nonnin pst oonKtori Domino von D l
Franz Witt.

Zn de- Kladtpfc,rrkirche St. Iak.-k»
S o n n t a g , den 19. F e b r n a r (Septuagc

sinia) um 9 Uhr Hochamt: Lateinische Messe '"
I^tln,- von Felix Uhl, Graduate mit Tractus ^ < A
tor in <,i>i)o,'t„mlnril>n8 von Anton Foerster. Of'
fertorium Nonnin l>»t von Mor. Brosig.
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Telegramme
«. l l . des Eelegraphen-KorresponünZ'Kureaus.

Reichsrat.
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 17, Februar, Das Hau^ verhandelt die
^'""dierung.5vorlagc. Abg. H o r t rechtfertigt den
aolchnenden Standpunkt der Iungczcchen. Abg.
" l o h l m e y e r spricht für die Vorlage. Finanzmini,
'ler K u s e l unterstützt die Vorlage wärmstcns unter
^"aehender Darstellung der Kassenbestände. Graf
^ ^ u b e r g halt eine längere Ncde, in welcher er
, . ! " " ' gestrigen Vorfall zurückkonnnt, welchen man
"tt der Entstellung seiner Nede rechtfertigen müsse. Er
v'rd vom Präsidenten mehrmals ermähnt, zur Sache
äu sprechen, worauf der Präsident ihn, das Wort ent-
^ h t . Graf ^ternbcrg appelliert an das Haus, wel-
^ s ihm gestattet, weiter zu sprechen. Graf Stern-
klg fährt fort, über andere Gegenstände zu sprechen
Mter heftigen Ausfällen gegen die Iungczechen und
"lar t , er sei dynastischer Gesinnung und appelliert

" ' den Ministerpräsidenten, die Ehre der Mitglieder
^ Kaiserhauses zu schützen, wobei er an den Fall

oer Gräfin Montignoso erinnert. Ministerpräsident
^aron G a u t s c h erklärt, es sei selbstverständlich, das;
^ Legierung gerade bezüglich der Wahrung des
Schutzes der Ehre des kaiserlichen Hauses ihre Pflicht
nach jeder Richtung erfüllen werde. Er bedarf solcher
"ufforderungen in keiner Weise. Der Ministerpräsi-
rut möchte aber an das Haus die Frage richten, ob

^ Art und Weise, wie Graf Sternberg dieses getan
v"be, geeignet sei. die Ehre des kaiserlichen Hauses
' " Mtzen. Wir werden unsere Pflicht in dieser Ve-
ilohung erfüllen. Wir bitten aber das Haus, selbst
aranf zu sehen, daß derartige Dinge nicht in solcher

" r t behandelt werden. Uns steht ein anderes Mittel,
^ls dagegen Verwahrung einzulegen, nicht zu. (Leb-
^ l te Zustimmung.) I m Laufe der Debatte teilte
^'Präsident K a i s e r mit, daß Präsident Graf
" e t t e r seine D e m i s s i o n gab, da das Haus
6kn.en seine, uach zweimaliger ErmahnungSternbcrgs
^usgesprochcm. Wortentziehung beschloß, ihn weiter
"cchen zu lassen. Die Vorlage wurde in allen Le-
^,Ugc,l angenommen und die Sitzung geschlossen,
Zachste Sitzung Dienstag.

W i e n , 17. Februar. I n der heutigen Sitzung
^ ' Abgeordnetenhauses erklärte Abg. Z a f f r o n im
"Ulfe der Debatte über die Nefundierungsvorlagc,
'Wnens des slavischen Verbandes, daß dieser die Er-
llarung des Ministerpräsidenten, den südlichen Län-
^rn erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden zu wollen,
oyal ̂ entgegennehme. Fr glaube, daß es der abwarten«
,̂ u Haltung seiner Partei nicht widerspreche, wenn

"k für die Bewilligung jener Mit tel stimme, die not»
leidig seien, dieNegierung überhaupt altionsfähig zu

fachen und in die Lage zu versetzeu, an die Realisie-
'Ug ihrer zugunsten der südlichen Länder gemachten

""sprechmig zu schreiten.

Oombenattentat auf den Großfürsten Seryius.
. P e t e r s b u r g , 17. Februar (nachmittags).
" uf der F a h r t v o in K r c >n l n a ch M o s k a u
u u r d e u n t e r d e n W a g e n des G r o ß f ü r -

<̂ n S e r g i u s e i n e V o m b e g e w o r f e n .
^ ^ r G r o ß f ü r s t w u r d e g e t ö t e t , d e r W a -
^ u z e r t r ü ni N le r t . D i e A t t e n t ä t e r w u r -
!<f>^ ^ 's t g e u o ln m e n: e i n e r v o n i h n e n ist
' H w e r v e r w u n d e t . M e h r e r e S t u d e n t e n
u u r d e n v e r h a f t e t.

P e t e r s b u r g , 17. Februar. (4 Uhr 2N M in .
^ n n t t a g s ) Aus Moskau luird telephonisch gemel-

-Das Attentat auf den GroßfürstenSergius wurde
"ubt, als der Großfürst vom historischen Museum

.""1 dem Kreml fuhr. Beim Iustizpalast hatten zwei
^"sonen in einer Droschke den Wagen des Groß-
das ̂ " "ka r te t . Als der Großfürst del, Iustizpalast

>>lerte, folgten fie seinem Wagen. Die Bombe
lde unter den Wagen des Großfürsten geworfen.

, P e t e r s b u r g , 17. Februar. (5 Uhr 5tt M in .
""'Mittags.) Großfürst Sergius fuhr um !l Uhr nach

, 'Uags voni Nikolaiplatz über den Senatsplatz. Sei-
H' " Nagen folgten zwei Fiaker, Als der Wagen des

loßfiirsten den Iustizpalast passierte, fnhr ein Schlil
lw/ ' " ,^"" ^ <^^' Personen in Zivilkleidung, dar-
d ^ ^ ^ ^ ^ ' Arbcitertleidung, befanden, dem Wagen
^ . ^ l oß fü r s ten vor. Veim Iustizpalast ließ der
t>i?s " ' dm, Wagen des Großfürsten vorfahren. I n

>c>n Augenblicke wurde die Vombe unter den Wa-
^ ' «leworfen. Die Erplosion war fo heftig, daß alle
^ l'terscheiben des Palastes zertrümmert wurden.
5 ,̂  Nagen des Großfürsten ging vollständig in

r u m , , ^ ^ Pferde liefen davon. Am Tatorte sam
di? ^ ^ ^ ^ ^ w große Menschenmenge an, welche

Holz. uud Stoffstücke auflas. Der Großfürst war

sofort tot. Der Kopf und die Beine waren vom Numpf
getrennt, die Kleidung vollständig zerrissen. Der
Kutscher erlitt schwere Brandwunden, welchen er auf
dem Transport ins Krankenhaus erlag. Die Explo»
sion wurde weithin in die Umgebung gehört. Die
Attentäter, deren Namen unbekannt sind, wurden der»
haftet. Einer von ihnen sagte: „ M i r ist es ganz
gleichgültig, ich habe meine Sache getan." Das Tor
des Kremls wurde geschlossen. Auf dem Platze mani-
festierte eine große Menschenmenge gegen die S tu .
deuten, welche sie derart mißhandelten, daß ein aus
dem Iustizpalast kommender Nichter einschritt und
die Verhaftung einiger Personen veranlaßte. Uuter
die Menge wurden Proklamationen verteilt. Als die
Großfürstin Elisabeth die Nachricht vom Attentate
erhielt, begab sie sich sofort, ohne Toilette zu machen,
auf den Tatort. Die Körperteile des Großfürsten
wurden aufgelesen und in das NikolaipalaiZ gebracht.

Der rusftsch-japanische Krieg. !
P e t e r s b u r g , 17. Februar. Aus Sachetun

wird gemeldet: I n der südöstlichen Mandschurei mach'
ten sich in den letztenTagen Chungusenbanden bemerk»
bar, welche Angriffe auf die Bahn beabsichtigten. I n
derselben Gegend tauchten auch japanische Abteilungen
auf, welche die Chungusen organisierten. Die Ge«
snmtzahl der Ehungusen und der Japaner wird mit
11.0M Mann angegeben. Die Japaner scheinen etwa
70 Kilometer nordöstlich von Gunschulin gruppiert
zu sein, um gegen die Bahnlinie zu operieren. Gegen >
die Japaner, die im Norden von Gunschulin eine!
Brücke überfielen, wurde von uns eine Abteilung ent»
sendet, welche zuerst den Feind schlug, dann aber von
zwei Reiterregimentern, vier Infanteriekompanien!
und einer großen Chungnsenbande umringt und mit
bedeutenden Verlusten zum Rückzug genötigt wurde.
Wir ließen ein Geschütz zurück. Der Kampf fand etwa
20 Kilometer nördlich von Gunschulin statt.

P e t e r s b u r g . 17. Februar. Man meldet aus
Huamchan: I n der Nacht auf den 15. d. besetzten rus-
sische Freiwillige das Dorf Waitnoschan, sowie die
Gehölze und die Schanzgräben zu beiden Seiten des
Dorfes. Die Japaner erlitten bedeutende Verluste. Die
Russen verloren zwei Tote und zehn Verwundete. Am
15. d. war auf der ganzen Linie Kanonendonner zu
hören.

P e t e r s b u r g , 17. Februar. Kuropatkin tele-
graphierte an Kaiser Nikolaus am 15. d.: Am 14. d.
warf unsere Kavallerie auf der rechten Flanke die
feindliche Kavallerievorhut zurück, Oberst Udeniö, der
bei den Vorposten steht, wurde leicht verwundet. —
Unter den, 16. d. meldet Kuropatkiu: I n der Nacht
des 15. d. griffen unsere Freiwilligen auf der linken
Flanke die Dörfer Watischaa und Tadzipao an. Sie
vertrieben den Feind und steckten die Dörfer in
Brand. Gleichzeitig vertrieben andere Freiwillige dic
Japaner aus dein Gehölz am Biurnhügel nnd aus
dem Dorfe Siaonn,

T o k i o , 17. Fcbrnar. Eine amtliche Depesche des
Marschalls Oyamn meldet, daß die Russen gestern die
japanischen Stellungen bei Saicspao, Honschenpao,
Mintopao nnd Umgebnng bombardierten. Japanische
Streifwachen schlugen heute früh eine russische Ab
teilnng von I M Mann Infanterie bei Peninulupao
zurück. Diese zog sich in nördlicher Richtung nach
Sintanfong zurück.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Am 17. Februar. Fiedler, Ingenieur; Dolnicar, Hotelier;
Hutter, Kfm., s. Vruder, Trieft. — Prasel, Wachtmeistersgattin,
Töplitz. — Neumann, Hayder, Vlarmmm, Ingenieure; Lhaßny,
Wechsler, Schnibel, Grabner, Kflte., Graz, — Knaflii, t. u. f.
Hauptmann, Gr.°Kanizsa. — Druslovic, Privat, Rochilsch. —
Hering, Kfm., Dresden. — Krämer, Kfm,, Ichenhausen. ~
Merlel, Kfm., Prag. — Talacs. Neumann, .Me., Budapest —
Ianitschek, Kfm., Aussig. — Piutar, Kfm., Trento. — Glasser,
Kfm., Dresden. — Ermolli, Kfm., Udme. — Benz, Westl,
Ingenieure; Schiath, Sängerin; Glück. Fischhof, Eisenberger,
Turnovsly, Schnöhinger, Hartstein. Steiner, Löbl, Appold,
Kohnbeiger, Kappermann, Schleham, Dunst, Meiner, Franl°
fuller, Siloschel, Vvhm, Ebel, Fischer, Vraun, Iahn, Müller,
Geliert, Varth, Päckert, Burger, Bahner, Peharel, Feldbaner,
Kflte., Wien.

Verstorbene.
Am 16. Februar. Johann Paternost, Zwängling,

34 I . , Polanadamm 56, lulxzrcul. pulni. - . Anna Rapus,
Arbeiterstochler, 2»/, I . , Große Schiffergasse 5 , Lrunollitix
e»z>ill.

Nm 17. Februar. Franz Lotnislar, Arbeiterssohn,
2'/, Monate, Austraße 17, Bronchitis.

I m g i v i l sp - i t l l l e :
Am 15. Februar . Johanna Pipa, Steueramtsdieners»

tochter, 4 Monate, Ui-cinellu^nsumuni^. — Alois Povhe, Ar»
beiter, 24 I . , Oulirium nuuw,», ^lils^inun« in rsß. llxii. »iv.

I m Garn isonssp i ta le :

Am 14. Februar. Rochus Peinhaupt, t. u, l. In»
fanterist, 22 I . , infolge erlittener Verletzung.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 nun.

8 i W ßZ M

17 2^l7N7"^?42 0 2-4s^SQ schwach I heiter'
^ ' 9 » Ab. 741-8 -0 4j windstill 'teilw.bewöllt
18> 7 U F. , 741 9 j "4 -1 , NO. mähig i heit« j 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur - 1 6 " , 5lor«
male: 0 0«

Verantwortlicher Redakteur: Anton 3 u n t « k .

Jfasino-Uerein.
Die Unteroffiziere des k- "• k- divisions - Artillerie-

Regiments Mr. ? in JLaibach veranstalten am 21. februar im
grossen Saale des „Narodni dorn" ein Artillerie- l/ntcroffi^iers-
tfränjchen, ju welchem die Mitglieder des tfasino-Uereines
eingeladen wurden. (664)

Laibach am 7?. Februar 1905.
Die Direktion.

Gegen Katarrhe
der AtmnngHorgaue, bei Husten, SeuiinpfVu, Heiserkeit

und anderen Halsuflfektioneii wird ärztlicherseits

! Vĵ a • I L T # ^ ••iiiiiinfcM
j }4sgt • m a]kallseli«r

; " SAWE^yBiaiWl
für sieb allein oder mit warmer Milch vermischt mit

Erfolg angewendet.
Derselbe übt eine mildltfsende, erfrischende und be-
ruhigende Wirkung aus, befördert dio SchleimabHonderung:

und ist in solchen Fällen besten« erprobt.

Niederlage bei den Herren Miohael Kastner und Feter Lfttumifr
in Laibach. (527)

Die (3746) 26

udlBP-flpotjiehB in Laibach (Stadt)
gegenüber der Sohuaterbrüoke

"' ' Bestand über 300 Jahre = = = = =
Inhaber: Mr. Ph. Mardetsohläger, Chemiker

hält stets um Lager alle neuen Medikamente sowie all«
in- und ausländisohe Spezialitäten,

liefert an Spitäler und an die Herren Ärzte im großen sowie
an Private, Verbandstoffe und alle ohirnrg.Kranken-
bedarfsartikel billigst und empfiehlt ihre geHet/.lich ge-
schützten kosmet. Präparate unter der Wortmarko „Ada".
Für Zähne und Mund: „Ada" MenthoImundwasHer und
Zahnpulver a 1 K; für dio Haare: „Ada" Haarwasser und
Haarpomade a 1 K; für Teint und Gesicht: „Ada<(

Blumonseife und Uream a 60 h und 1 K.
Erzeugung und Depot für Laibaoh x&'O.v» in dieser
Apotheke «zum Adler». Preislisten mit Anweisung für die

Pflege der Haut, Haare und Zähne gratis.

/wUEj/jcJjf*" übera" erhältlich

1 Schachtel K 3- TshlCttCtl Z
Hervorragende Neuheit zum parfümieren des Wascbwassers fc

• Köstlichor, anhnltendor Wohlgoruch »

N U P H A R C£ • WIENI.Kohlmarkt 1. • PARIS26, RuedeI'Entrepflt.

Äaimund Jordan, l. t. Steueroberinspeltor,
gibt im eigenen sowie im Namen seiner ikinder
Ludwig und Raimund und der übrige» Ver-
wandten schmerzerfüllt Nachricht rwu dem Hin°
scheiden der innigstgeliebten Mutlcr, beziehungŝ
weise Großmutter, der Frau

Marie Jordan, get>. Fabiam
Oberlandesgerichtsratswitwe

welche am heutigen Tasse um '/.2 Uhr nachts im
6A. Lebensjahre nach langem, schmerzvollen» Leiden,
versehen mit den heil. Sterbesakramenten, selig im
Herrn eutschlafen ist.

Die irdische Hülle der teureu Vervlicheueu wird
am 18. b. M. um b Uhr nachmittags vom Sterbe»
hause ans zur letzten Ruhe am Friedhofe in Krain-
burg bestattet werben. ,

K ra iubu rg am 17. Fobrunr 1W5 l

(Statt jeder besvnderen Anzeige^ >
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Kurse an der Wiener Börse vom 17. Februar 19N3. N«« d«, offiMen e««««^
Die ««tierten Kurs« versteh«, sich in KronenwHhrun«. Die Notierung sämtlicher «Men und der «Diversen Lose» versteht ßch P n V»Kz.

Allgemein» Klaat^chuld. «««> »ar,
MxheiU. 3<ente in sloten Vlat«

November p. ». 4 2«/. , . . ,00-25 100 45
>n8Ub!«n. ' Iu l l pr,».»»«/, 100 20 100 40
,.«»t.^ebl.-«ug.pr.lr.4'2<>/<, 1«X> SNl'N ia
,. ,. «pril,-Ott,pr.».4««/, '«> 85 101 05

,854er LtaaUlose »50 st. »2°/, - -— - ' —
,3«0« „ bv« st, 4"/, j157 40 ,.»>8 40
18SV« „ ,oa fl 4°/n!i«7—<l9 -
»864er „ t o o » , . . i » ? 6 - « 8 1 —

dd», ., 50 fl. . . »?» — » » l -
«!om,»Vwnbbr, k ,»« fl. 5»/« . »94 zo 2W 5«

zta»t«schuld der im Keich««
»alt ,»ltr«t»nenK2nigrelch«

und zinder.
0e«err. Gylbrente. stfr.. 100 fl.,

per Kasse 4°/, „ 9 so l»o io
bt«.Uente inKronenwlhr,, stfr.,

v« Kasse 4°/„ loo zz l«o'4!i
bt«. bto. dto. per Ulttm, , 4'/, 100-«^ 100-45
oesterrHnveftltionl'Rente.ftfr.,

V« Kasse . . . , »'/,'/» Sl 3<< »L —

«fe»talm.Vl«at»lch«ld.
velschreib»»g««.

«lisabethbahn ln V.. steuerfrei,
zu »0,000 lliunen . , 4°/, 1,9 —',l0 —

»r«nz Joses, «ahn ln Gilber >
sdiv, St.) . . . . b'///» 1»? 50 IL8-50

Nubolfsbahn <n KronenwÜhr.
fteut7ttel (biv. Nt.), . 4«/, 90 30 100 90

Vorarldergbahn <n Kronemvahr. l
fteuerfs., 40« Kronen . 4"/„ «o lw 100 W

Z« Gtaat»schn»»erschreib»N'
ge» «z«efteinp.»lstni..«Uitn.
«llsabethbabn «xi st, »M. 5'/.«/»

« « «X) st b«b li^ 507 50
dt«. Ulnz<«>ibw. »00 fl.». « , S,

5'/.»/. 4«»'50 4«4 —
dto. «alzb..l ir.«0fl. ß.W.G.

z»/, 448—444 —
5. «<rcl.Ä»d».-«. WO N. «Nl.
5V» von «<» n —-— —-—

«»« «<»«te «ur g«hl»«g
kb«n»«n«ene Eisn»b.'Vrl»r.

Obligation«».

«klisabethbllhn 600 ». «000 N .
4°/» ab IN'/» 1,6 «) 1,7 «,

«lisabethoahn. 400 u, 8000 W.
4°/u „ 8 ?ll l ,9 7<

Franz Josef.-«., ltm. 1884 <bw.
Et.) Vllb,, 4»/o 100-30 ,01'30

Vallzische Narl Ludwi«'»ah^
(blv, Tt.) 3<lb. 4°/n . . . 08 so ,00 so

Voiarlberzer Vahn, <in>. ,884
(blv, St.) Ellb. 4°/„ > . . sS-SN 100 S0

Staatsschuld der Länder
der nngarische« Krön«.

4"/n unss. Golbrmte per Kaff« . 1187b „ » ' 0 5
bto. °t». per Ultimo . . . . 1,8 75 I I » Sb
4"/n dto. Ne>l!c in Kronrnwähr.,

steu«rfil-l, per Nasse . . S» 25 98 4si
4"/„ dto. dtu, dto, per Ultimo . «8 »5 98'45
Ung Gt, <kis.«s»"l, Gold ,<X> N- — — —'—
dto. dtu. Silber 100 sl. . . . — — — —
bt«. S t a a t i H b l i g , (Un«. Ostb.

v. I . 1U7K — — —-—
dto, Ochantrealll.?ll,lös..0l,lla. — — — —
dto. Präm. «l. k ,00 «l. — »0« lc «14 75 »1« 7b
bto. bto. ^ 5VN,->10Ul( 2,»-—2,b-ü(>
rhelh°«e«.'i!°st 4«/« . . . . ,?» - ,72 -
4«/n uugar. Grnndentl. 'vbKg. 8» »<> 99 20
4"/^ lroat, und slavon, d l t t " S850 U8-—

Ander» Assentl. Anlehen.

5°/n DonaU'Ne«^Nnleil)« ,878 . ,08 65 ,N?-«5
Anlebe» der Stadt Görz . . —-— — > -
«nleyen der Stadt W e n . . . ,N8 6ü ,,>4 «b

dto. dto. (Ellher od, Gold) ,2»-?5 ,H»-?5
dto, btll. l l 8 9 4 ) . . . . S« 45! W 45
bto. bto, (l«S8). . . . ,«,-20 10,-20

VVrsebau-Anlehen, verlosb. K°/„ »b'25 100 i!ü
4"/» Krainer i»ll!lde««»!rhcn . —-.-! —»—

«eld « » « ,

Pfandbrief» »tc.
Vodtr. all«, öft, in 50 I . Verl. 4'/, 99 50 ,00 5»
«.»sfteri.Lanbe^Hyp.-Unst^'/, ,00 — l0l -
O«st,-ung. «anl 40>/»jihr. Verl.

4°/« 100 «0 ,01-6«
dtu. bto. «»jähr. verl. 4°/» 101—10»-

Vparlaffe, « .^ . .«« I .ver l ^/ , 101— — -

^isenbllhn-Vriontat«»
Gbligaliauen.

Ferbinanb«.N°rdbllhn Em. «8« ,01,0 ,c»«--
Oesterr. Nordweftbahn . , 108 30 ,09-z-o
Staatibahn 4»»-—>43i! -
Eübbahn ».»"/, verz. I i n n . . I u l l 3,8 50 3^0 z»

dt». ^5°/n 12545 <U«-«5
Ung.-galiz. Vahn 1,0 80 11, «<>
4"/, Untertralner Vahnc» , — — —-—

Divers» z«s»
(per Stück).

»t lz inel lche ' os«.

»«/« Vooenlrebit'Lose <tm. 1»»0 308 — »17-50
3"/n ,, „ T « . 188» 30,-— 310 KO
4»/« Donau-Dampssch^ 1<X> sl. . —-— —-—
5°/u Dunau-slegul.-lios« . . . 277 — W , -

Nnverziuelich« Los«.

Vudap.Vastllca (Vombau) 5 f l . 2« — »i-2U
llrcbillose 10« sl 478 — 4«?--
Elan, Lose 40 f l . K M , . - - I«0^— ,?«-—
Ofcner Lose 40 f l l«4'— 174-
Palffy.Lole 40 sl. » M . . 173 — , 8 , —
«oteuKreuz. 0eft. Vel-, V.IN f l . 54-?5 f>6 7l>

,, ,, UNg. „ „ 5 f l . 32-75 »,-75
Nudulf Lose 10 f l «5— «»--
SalM'Luse 40 fl 2,7 — 2!i« —
St-Genoie-Lose 40 sl. . . — - — —
Wiener Eomm.'Uose v. I . ,874 538 — 548 -
Vcwinstlch. b. 8°/« Pr.'Schuldv.

b. «obenlreoltanft., Vm. 1889 ll>8'— , „ —
»albacher üofe —' '—

«eld «are

« M e n .

Zrangportunter»
nehmnngen.

«ufsig.Tepl. Eisenb, 500 sl. . . 2300' »3l0-
Vau u. V?tr<eb« Kes. für ftädt.

Ttrahenb. in Wien lit. X . — >—
dlo. bw. dto, I«t, 8 . . - — —-—

Nöhm. «ordoahn 150 ft, . . »43 — 34« —
Buschiiehradtr Tis. 500 f l , » M . »8^- »S00-

bto, bto. l!it. U) 200 f l . l(,?o- I»?»«
Donllii-Pampflchlffahr««. Gesell.

^estirr^ 500 f l , K M . . . . S l l — V13 —
Duz Äodenbacher E.-V. 400 X 5N5 — 510-—
Ferdinand« Nordb. toou f l . K M . 5540' 5560'
Lemb.- E^eriww,' Iaffn - «kifenb.»

Gesellschaft 800 f l . E. . . . k»3- 58,'—
Lloyb, Oeft.. Trieft, 500 sl. K M . ««,-— u»z —
vefteri. «ordwestbahn »no f l . E, 428 — 425 —

dto. dto. (lit. U) 200 l l . V. 4,4b0 4l«50
Prag-Duxerltisenl,. loofl.abgft. 2«» — « 2 , -
Ntaatseisenbahn 2«0 f l . S. . . «5, — 85«-—
südbahn 200 f l , V 8»,0 »0 1>>
Südnordd. Verb,.«. llON f l . K M . 4U?-— 4<l»-—
Tiamwav-Ge!., NeueWr,. Prio»

ritat« «ltien ,«0 f l . . . . i?-— ,»-—
Ung.,aaliz, «tisenb. »00fl. Silber 40» — 4,0 -
Ung,Wtstb.(Naab°Graz)2U0fl.G. 4,0 — 4 , j —
Wiener Lolalbahnen^«Itt,«<s. . ,,5 — »25 —

ßanken.

?lnglo^0eft. Vanl 120 f l . . . 287 75 2»8 75
Vaulverein, Wiener, ,00 f l . . bs,'25!li»z'25
Vodlr. Anst, vest,.-^00 f l . E . . Iu8?«!i<,41«
llrdt, Anst. f. Hand. u. G. IKOfl. —- - , — -

dto. dto. per Ultimo . . «77 75 s?»-7ü
Krebitbanl, Nll<,.ung..20Ufl. . ??o—^??«-
Depositenbaül, «llg., 200 f l . . 45»'-—45»-—
Esloinple-Ges.. Ndröft., 400 X 547-->550--
Giro. u. Klls,env., Wiener 200 f l . 445-— 447 —
Hypothell,.. 0sst,.»00fl.3a°/»E. «»« -!z«9'—

LHnderbant. Oest.. « » »l. . . 4b» ? i " » ^
0efterr,.>ln„ar, vanl, S00 f l . . l«34- ,<"»'
Nnionbanl »00 f l 556 50 557'°»
Verlttn-sbanl. «ll«. 140 f l . . . 30» — »" "

3nduslrie»Knt«r'
nehmungen.

Vauges., Ml«, «st.. 100 f l . . . i n —lTO'"
««„bier Eise»' und Et»hl-Inb.

in Wien »00 f l — ' - ̂ ' ^
Eisenbahnw-Leihg.Trfte. lNvfl. : « ? ' - < " ' "
„«lbemühl". 'Vaplerf. u. «. «, ,5^'5N «b °»
Liesmger Brauerei 100 f l . . . 3N5- - 5<"'^
Montan Gesellsch,, vest.»alpine. 518 75 5l9-«
Präger Eisen Inb.-Ges. 200 f l . »47!»' »<b«
Salao-Taii Vtelntohlen ,00 f l . !>90 — »«""
,,KchlöglmühI". Papierf. »00 f l . 330'— «"""
..Steyrerm.". Papierf, u, ».-«. 4,li — 4»«'-'
tr ifai ler Kohlenw.-«esell. 70 f l . 3»!:— »><> .1
Waffenf.-V..0eft.«nWien,lM)fI. 577—,5«l'b»
Wasgon.Leihanft, «ll«. in Pest.

400 l l si» — s«l -
Wiener Vau«esellschaft 100 sl. . l « l — «65 —
Wienerber°er8<eael.«ltien.«<s. 8«z-50 »«—

Hevtft«
Kurz« Vichtrn.

«msterbam ,»«-«" 1 ^ ' ^
Deutsche VUltze ,172? l l? «
London » 4 0 1 5 ! » " "
Pari» S5 30, « b "
St. Petersburg — - - ' '

Hallt,»«.
Dulaten ,1-35 l l « k
LOFranleN'Srücft ISO« ^ , «
Deulsche Nlichsbantnoten . . 1,7 » i <l7 4»
Italienische «anlnoten . . . »5 4 ^ »b'S»
Rubel-Noten 2 l,»^,'" ^ »

352-».- VUD.ČL TTwrJcBt-vif
* • • Kent«*, lTiiii«lbrl*>r«itt 1'rlorltAten, Ahtifin,

Laira e t c , l>«fUeu and Talulen.
;i»} Lios-Voralolierung.

Privat - Depots (Safe - Deposit»)
•aatsr mi.gm^a.aixx. TT«r*cli.l\x»« d.»i Part«!'

VerzlRtsng TOI Bar-ENigei In Rmft-Ktrreat- ig< iuf Biri-Kontt.


